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wahren INn des Evangeliums aufbaut, Miıt dem etzten Kapitel „Martın L,
dals namlich ott der sich selbst Gebende ther; Der evangelische Glaube un die
ist  M (62  — Dıiese zentrale Ausrichtung aul Kultur der Unterschiede“) greilt Korsch
die Tur Luthers Theologie insgesamt kon- noch einmal ausdrücklich auft die kultur-
stitutive Lehre VO der Rechtfertigung des theoretischen rwagungen des Anfangs
sündigen Menschen allein ÜUTC den zurück: em Luther ‚als eologe der
Glauben (sola Lide) prag uch die Anlısar- Unterscheidung“ kenntlich geworden sel,
beitung der nachfolgenden Fundamental- efähige 11U uch „die ernahme der
unterscheidungen Luthers Unterscheidungsvollzüge In die eigene

Eine zentrale spielt €e1 die deutende Verantwortung des Theologen“
dem Titel „Gott und Mensch“ entfaltete einer „Wiederholung der bei Luther
Christologie. Gerade hier sind Korsch be- ausgebildeten Unterscheidungen
merkenswerte Reformulierungen der den Bedingungen WUÜHSGCIET differenzierten
Theologie Luthers gelungen. In ihnen hat Gegenwartskultur“ (170)
sich se1ne ese; daß das sachliche Herz- Deutlicher als Anfang hat Korsch
STUC der Christologie, die we1l1-Naturen- auft diesen etzten Selıten die Intention SsEe1-
re. bei Luther N1C als 1nNne „statisch- [1C5 Buchleins betont ESs soll azu 1NICe-
metaphysische, theoretisch ausgerichtete SCI; „mıt Luthers Gedanken experimen-
Sachverhaltsspekulation“, sondern als tell umzugehen und nach dem Gewıinn

schen
1ne „relational-dynamische, prakti- {ür das eigene Leben suchen“ (1472)

Sichverständigen interessierte Eben davon 1st der gesamte Duktus des
Sprachreflexion“ (71) traktiert wird, BE- Buches bestimmt: . Auf Luthers Spur, ber
wissermalsen selbst veriliziert. N1IC. mıt Luthers Worten“ (73) will den

Indem „Der offenbare un der verbor- Leser 1n theologisches Denken einüben.
Insofern könnte der ıte des Bandes als 1r-SC Gott* TST nach dem christologischen

Kapitel ZUTr Darstellung ommt, VECIMAS reiührend erscheinen. Denn WE 1.11=
Korsch plausibel machen, dals darüber thers Denken uch den Gegenstand ab-
11ULI 1n der Perspektive des Christusglau- 21ibt, hat ihn Korsch doch durchweg ın
bens AdNSCINCSSCIL reden 1st Die Verbor- systemkohärenter Stimmigkeit rekon-
genheit Gottes komme HIC als eın Ge- strulert, In die hinein die konkreten BC-
genstan abstrakter Gottesspekulation ın schichtlichen Widerständigkeiten un
CIFal: sondern iinde, WI1eEe Korsch Im Kontingenzen Luthers, seines Lebens un
Anschlufßf Eberhard Jünge!l Iormuliert, Denkens, weılithin aufgelöst worden sind
1mM Tode esu ihren konkreten theologi- Streng g  HICH;, hat damit wenigerschen Ort (87  — ine Einführung In artın Luther als vliel-

Während sich die Darstellung der A mehr ine Einführung 1n theologischesthropologie („Personsein un Handeln”“) Denken unternommen, das Ilutherische
VO  - der geschichtlichen Gestalt des Den- Gedankensegmente SE experimentel-kens Luthers weIıt entfernt Wads sich bei- len Medium der eigenen theologischenspielsweise der Definition der Süunde Vergewisserung Wa  { CS soll, mıiıt Korsch
als der „Nichtintegrierbarkeit der mensch- reden, der Leser „religiöse(r) Selbst-
lichen Existenzanteile In einen - aufklärung, die bei Luther Maß nımmt“
menstimmenden Existenzvollzug“ (104) (7) In anı gesetzt werden. Insotfern
exemplifiziert 1st den Überschrif- wiederhaolt sich enn uch bei ihm selbst,
ten „Siıchtbare un verborgene Kirche“ Was als eın Problem der theologischenund „Geistliches und weltliches Regı1- Lutherforschung erkannte: dafß S1E nicht
ment  Z iıne In ihrer achnane vorzügliche selten dazu neigt, In der Gestalt historisch-
Reformulierung VOoO  } Luthers Ekklesiolo- kritischer Luther-Deutung das e1geneglıe SOWI1eEe seliner politischen Ethik gelun- theologische Interesse artıkulieren.
SCI1L Anhand der etzten Distinktion VOoO  a Munster Albrecht Beutel
JeTZ und dann  4 arbeitet Korsch die
„evangelische Apokalyptik“ Luthers her-
dUus>, In deren Or1Zon ebenso dessen Goertz, Harald: Allgemeines Priestertum Un
Papstpolemik WI1eEe die erklärungsbedürfti- ordiniertes Amt hei Luther P L Marburger
gCnH Aulserungen über Bauern, Türken Theologische Studien 46, hrg VO  -
un en insofern geschichtlich un: arle un: Lührmann), Marburgsachlogisch nachvollziehbar erscheinen, (NG Elwert Verlag) 1997, 359 er kt.,
als darin anschaulich werden VCIMaAaS, ISBN 3-7708-1090-2
daß „Tür das Bewulstsein des Glaubens270  Literarische Berichte und Anzeigen  wahren Sinn des Evangeliums aufbaut,  Mit dem letzten Kapitel („Martin Lu-  daß nämlich Gott der sich selbst Gebende  ther, Der evangelische Glaube und die  ist“ (62). Diese zentrale Ausrichtung auf  Kultur der Unterschiede“) greift Korsch  die für Luthers Theologie insgesamt kon-  noch einmal ausdrücklich auf die kultur-  stitutive Lehre von der Rechtfertigung des  theoretischen Erwägungen des Anfangs  sündigen Menschen allein durch den  zurück: Indem Luther „als Theologe der  Glauben (sola fide) prägt auch die Ausar-  Unterscheidung“ kenntlich geworden sei,  beitung der nachfolgenden Fundamental-  befähige nun auch „die Übernahme der  unterscheidungen Luthers.  Unterscheidungsvollzüge in die eigene  Eine zentrale Rolle spielt dabei die unter  deutende Verantwortung des Theologen“  dem Titel „Gott und Mensch“ entfaltete  zu einer „Wiederholung der bei Luther  Christologie. Gerade hier sind Korsch be-  ausgebildeten Unterscheidungen unter  merkenswerte Reformulierungen  der  den Bedingungen unserer differenzierten  Theologie Luthers gelungen. In ihnen hat  Gegenwartskultur“ (170).  sich seine These, daß das sachliche Herz-  Deutlicher als am Anfang hat Korsch  stück der Christologie, die Zwei-Naturen-  auf diesen letzten Seiten die Intention sei-  Lehre, bei Luther nicht als eine „statisch-  nes Büchleins betont: Es soll dazu anre-  metaphysische, theoretisch ausgerichtete  gen, „mit Luthers Gedanken experimen-  Sachverhaltsspekulation“,  sondern - als  tell umzugehen und nach dem Gewinn  schen  eine „relational-dynamische, am prakti-  für das eigene Leben zu suchen“ (172).  Sichverständigen  interessierte  Eben davon ist der gesamte Duktus des  Sprachreflexion“ (71) traktiert wird, ge-  Buches bestimmt: „Auf Luthers Spur, aber  wissermaßen selbst verifiziert.  nicht mit Luthers Worten“ (73) will es den  Indem „Der offenbare und der verbor-  Leser in theologisches Denken einüben.  Insofern könnte der Titel des Bandes als ir-  gene Gott“ erst nach dem christologischen  Kapitel zur Darstellung kommt, vermag  reführend erscheinen. Denn wenn Lu-  Korsch plausibel zu machen, daß darüber  thers Denken auch den Gegenstand ab-  nur in der Perspektive des Christusglau-  gibt, so hat ihn Korsch doch durchweg in  bens angemessen zu reden ist: Die Verbor-  systemkohärenter Stimmigkeit rekon-  genheit Gottes komme nicht als ein Ge-  struiert, in die hinein die konkreten ge-  genstand abstrakter Gottesspekulation in  schichtlichen Widerständigkeiten und  Betracht, sondern finde, wie Korsch im  Kontingenzen Luthers, seines Lebens und  Anschluß an Eberhard Jüngel formuliert,  Denkens, weithin aufgelöst worden sind.  im Tode Jesu ihren konkreten theologi-  Streng genommen, hat er damit weniger  schen Ort (87).  eine Einführung in Martin Luther als viel-  Während sich die Darstellung der An-  mehr eine Einführung in theologisches  thropologie („Personsein und Handeln“)  Denken unternommen, das lutherische  von der geschichtlichen Gestalt des Den-  Gedankensegmente zum experimentel-  kens Luthers weit entfernt —- was sich bei-  len Medium der eigenen theologischen  spielsweise an der Definition der Sünde  Vergewisserung wählt; es soll, mit Korsch  als der „Nichtintegrierbarkeit der mensch-  zu reden, der Leser zu „religiöse(r) Selbst-  lichen Existenzanteile in einen zusam-  aufklärung, die bei Luther Maß nimmt“  menstimmenden Existenzvollzug“ (104)  (7), in Stand gesetzt werden. Insofern  exemplifiziert —, ist unter den Überschrif-  wiederholt sich denn auch bei ihm selbst,  ten „Sichtbare und verborgene Kirche“  was er als ein Problem der theologischen  und „Geistliches und weltliches Regi-  Lutherforschung erkannte: daß sie nicht  ment“ eine in ihrer Sachnähe vorzügliche  selten dazu neigt, in der Gestalt historisch-  Reformulierung von Luthers Ekklesiolo-  kritischer Luther-Deutung das  eigene  gie sowie seiner politischen Ethik gelun-  theologische Interesse zu artikulieren.  gen. Anhand der letzten Distinktion von  Münster  Albrecht Beutel  „Jetzt und dann“ arbeitet Korsch die  „evangelische Apokalyptik“ Luthers her-  aus, in deren Horizont ebenso dessen  Goertz, Harald: Allgemeines Priestertum und  Papstpolemik wie die erklärungsbedürfti-  ordiniertes Amt bei Luther (= Marburger  gen Außerungen über Bauern, Türken  Theologische Studien 46, hrg. von W.  und Juden insofern geschichtlich und  Härle und D. Lührmann), Marburg  sachlogisch nachvollziehbar erscheinen,  (N.G. Elwert Verlag) 1997, 359 S., kt.,  als darin anschaulich zu werden vermag,  ISBN 3-7708-1090-2.  daß „für das Bewußtsein des Glaubens ...  die Geschichte der Welt das Medium der  Drei Jahre, nachdem die Heidelberger  Anfechtung (bleibt), ob denn der Glaube  theologische Fakultät die Dissertation von  auch weltgeschichtlich wahr ist“ (161).  Jan Freiwald, Das Verhältnis von allge-  ZKG 111. Band 2000/2die Geschichte der Welt das Medium der DreIl e nachdem die HeidelbergerAnfechtung (bleibt), ob enn der Glaube theologische Fakultät die Dissertation Vo  —
uch weltgeschichtlich wahr 1st  _- P aaa Jan reıwa. Das Verhältnis VO  } allge-
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Reiormation AT

meinem Priestertum und besonderem profanen aselns“ se1 für die „Entwonh-
Amt Del Luther annahm 1993 wurde 1U VOoO  - der eilnahme kirc  ıchen
Goertz derselben Fakultät mıiıt der VOIL- Handeln“ verantwortlich (144 Anm
liegenden Arbeit promovılert. on dar- 218)

wird deutlich, wWI1eEe schwer ISt, bel die- DIie polemische Funktion der Priester-
SC für die praktische Ekklesiologie sehr metapher ichtet sich das Weihe-
wichtigen ema einem absc  Jl1elsen- prlestertum. Dem Allgemeinen Priester-
den Ergebnis kommen. elchen Hr- Iu  3 kommt die OTrdinı1s
kenntnisgewinn bringt (‚0Oertz ın die Dis- lUurısdictionis Z S1E SC  1e Iso „SaNnz be-
kussion eın ? tOnNT uch die OlIfentlıiıche Predigt un das

ach einem forschungsgeschichtlichen Halten des Abendmahls mıt ein  :# (154)
Überblick VO  3 Stahl bis Freiwald Tkläart DIiese Vollmacht gilt nicht L1UT der Kirche
(J0ertz als se1in Ziel „die systematische Re- insgesamt, sondern den einzelnen (rı
konstruktion der TE Luthers VO. All- sten. S1e 1st uch nicht auf den prıvaten
gemelınen Priestertum und VO ordinier- Raum begrenzt. amı stellt sıch die 1el
ten Amıt EeINSC  jelslich ihrer gegenseıltl- diskutierte rage nach dem Verhältnis VOoO  —

SCH ezogenheit aufeinander“. Der histo- Allgemeinem Priestertum un: ordinier-
rische ontiex ıst jeweils berücksichti- te  3 Amt.
SCH.; ber weder der genetische Aspekt Da Luther alle Christen Priester NeENNT,
noch die rage der Entwicklung des TAhe- MUu. die tstrager He  C benennen. Das
[11as$s bei Luther sind VO  e besonderem Ia {[uTt N1IC konsequent, kann die Pfar-
eFesSse; enn e1ım „spaten Luther“ sSind LO} uch Priester CA111013} Dıe einzigen Be-
ZWarTr partielle Akzentverschiebungen Be* zeichnungen, „die Luther nahezu konse-
genucX- den Irühen ZzWanzıger Jahren L1LUTE für die ordinierten Amtstrager
festzustellen, ber keine wesentliche 1 - un:! nicht gleichzeitig metaphorisch Iuür
haltliche Wandlung (30  — die Christen benutzt sind „Pfarrer“ un

Neu 1st be1l Goertz, dals den metapho- jel seltener „Pastor“” ® G0ertz me1nt,
rischen un performativen harakter der dals „Luthers inkonsequent aquivoker
ede VO Allgemeinen Priestertum her- Gebrauch der Begriffe Priester: und ‚Pfaf-
ausarbeitet un entfaltet. Hr unterschei- fe der bewußtseinsbildenden Aneıgnung
det den expressiven Sprechakt mıt der do- des Gedankens VO Allgemeinen Priıe-
xologischen Funktion, den direktiven tertum sicherlich 1mM Wege gestanden Hhas
Sprechakt mıt der paränetischen FPFunk- ben wird“ (191)
tion un den konstativen Sprechakt mıiıt Die seit umsirıttene rage nach
der polemischen Funktion. Diese Funk- der Stiftung des MmMties beli Luther eant-
tionen sind logisch unterscheiden, Ortfetl Goertz dals N1IC. iIne bestimm -
nicht ber voneinander trennen Dıe te Instıtution WI1E das arram: VO ott
doxologische Funktion nımmt den Her eingesetzt ist: sondern der „Dienst, dem
ringsten Raum 1n, 1st ber die ursprung- alle Christen Wort und Sakrament be-
ichste Form tür die rwendung der TIEe- rufifen sSind”“ (192) Dıie zunehmende
stermetapher. S1e drückt die Würde jedes Schärfe der Auseinandersetzung mıiıt den
Christenmenschen aus DIie paränetische „Schwärmern“ führte ber einer Ver-
Funktion bringt ZU: Geltung, daß alle härtung des Ordnungsgedankens, die au
Christen Macht und Befehl haben HFÜ der geschichtlichen Sıtuation versie-
digen, Tüur andere etien und sich selbst hen 1st. Ordnung 1Sst für Luther theolo-
ott opiern. Zum Priester wird [119a  — Q1SC wichtig, Der enn: keine akrale
wWI1e INa  e Christ wird, weil beides identisch Ordnung Hinsichtlich des notwendigen
1st. „Tatsächlich 1st der Glaube un HUT Dıenstes 1st das ordinierte Amt VO ott
der Glaube as, Wäas$s das Priestersein des „gestiftet“, nicht ber als Institution Dıe
Menschen VOT ott ausmacht“ (100) DIie für den Stiftungsgedanken In der bisheri-
ede VO „Priestertum er Getauften SCH Forschung herangezogenen Aussa-
1st insofern mißverständlich. SCI beziehen sich me1lst auf den geistli-

chen anı 1M Sinne der Dreiständelehre„Das priesterliche ‚Amt‘ des aubens
‚übt‘ eın Christ für n1iemand anderen als Dieser Aspekt ist nicht Ergebnis einer Ent-
sıch selbst“ 4225} das heilst das Priester- wicklung ın Luthers Denken, sondern die
iu 1st nicht stellvertretender Glaube, tiftung des geistlichen Standes ist schon
ber 1St Hilfe ZUuU Glauben, orge für 1519 bezeugt Zum geistlichen Stand BE*
das eil des acnsten Weltliche Berulistä- hören alle, die 1n der Kirche einen geord-
tigkeit 1st Gottesdienst, nicht ber Priester- neien Dıienst {un, Iso außer den Pfarrern
dienst. Interessan ist der inwels auf die Kuster, Schulmeister dgl
Martin Rades Bemerkung, die „religiöse Die Ordination wird 1m etizten Kap als
Verklärung des Beruls und des gesamten „Konkretion des Berufungsgeschehens“
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interpretlert. Schartf kritisiert Goertz Lie- letzte Wort ZU. ema gesprochen ware,
enn das Vorverständnis ar'! bei jedembergs Deutung der Ordination bel Luther.

Die Ordination verkörpert den ”  kt der Forscher die Interpretation der Befunde.
gemeinschaftlichen Delegation“. S1e el Fur sicher halte ich die rundthese, dals
Zuständigkeit Z nicht Vollmacht olf Luther den Gedanken VO Allgemeinen
Schäfters Interpretation des Briefes Priestertum durchhielt, dals Iso N1IC
Sutel widerlegt die Behauptung einer ine Entwicklung VO Delegations- ZU

Stiftungsgedanken Z iragen 1St, obNotwendigkeit der Ordination Notwen-
dig 1st die ordentliche erufung, die In der die unterschiedlichen Fronten, denen
Ordination ölfentlich vollzogen wird. Luther kämpfen mu  € das Bild stärker
Prinzipiell 1st dieser Vorgang wiederhol- beeinflussen, als be1l einer systematıi-
Dar, ber ine wiederholte Ordination ist schen Darstellung erscheint. ert Haend-
be1l Luther nicht bekannt Die Handauflfle- ler schilderte 1979, WI1e die unterschiedli-

chen Siıtuationen sich auf Luthers HaltungSU11$ 1st Sinnbild für die Bestatigung und
Segensbitte, nicht ber Mitteilung einer auswirkten. BES methodologische Pro-
Ordinationsgabe. blem, OD praxisrelevante Themen WI1e

Der erf nicht miıt Kritik der die der praktischen Ekklesiologie bei LUu-
bisherigen Forschung. DIie künftige For- ther überhaupt systematisch klären
schung kommt seinem die Quellen sind, der ob ıne situationsbezogene Her-
gründlich erschließenden Werk nicht VOTI- meneutik die Interpretation der Quellen
bei Die Aussichten, dals wesentlich LCUEC bestimmen muls, wird sich nicht definitiv
edanken das Bild grundlegend veran- entscheiden lassen.
ern werden, sind gering Ebenso Halle/Saale Eberhard Wıinkler
wahrscheinlich 1st aber, dals hiermit das

Neuzeılt
ernNAarı aJe. Johann e0Tg Ha- veroöffentlichten ortrage gruppleren sich

IMAHLTL, Ulor und Autorschaft. cta des olgende Unterthemen Hamann als
sechsten Internationalen Hamann-Kol- Schriftsteller P aaaa der Gegenstand VO  - Ha-
1oquiums 1mM Herder-Institut Mar- 1111 utorscha (2) die Metaphorik
burg/Lahn 1992 E Regensburger Be1l- „Gott als Schriftsteller“ Schöpfung als
rage ZU[L[r eutschen Sprach- un Lite- Schrift (3} Da amanns Werk und Wir-
raturwissenschafit; Reihe /Untersu- kung die fachlichen un nationalen Gren-
chungen; Band 61) PFrankfurt Maın ZC  - überschreitet, wurden auf diesem

Verlag eter Lang GmbH 1996, Kollogium die Hamann-Rezeption un
374 S ADbbD., Kt., ISBN 3-631=-30592-=3 Forschungen 1mM russischen Sprac.  e-

reich thematisiert, Was die drei abschlie-
DIie seıit 1976 stattiindenden internatlo- Benden Aufsätze dokumentieren (4.)

amanns Autorschafft: In seinemnalen Kolloquienen sich ZUr ufga-
be gemacht, das Werk des Königsberger Beitrag „Geschmack Zeichen“ skizziert
Philosophen, Philologen un! Theologen Michael Wetzel amanns sakramentales
Johann eorg Hamann (  0-1  ) Verständnis VO  e Autorschait S1€e ist aQUuUs$s-

planvoll erschließen. Dem Kolloquium teilende „Gabe der Sprache  « Sinne e1-
VOoO  - 1992 g1ng das ema utor TeTr „generellen, sich dem subjektiven ZuU-
un: utorschafit“, einen Bereich, der Ha- oriff“ entziehenden Sprache, deren Struk-
MN Selbstverständnis als Schriftsteller Lur nicht ideal der iunktional, sondern
un! Philologe, seine Vorstellung VO  > kondeszendent 1st. Sprache jen nicht e1-
„Gott als Schriftsteller“ und der Welt als NeTr ihr übergeordneten Idee der aCc.  ©:
geschriebenem Text, darüber hinaus ber sondern i1st die sich In ihr mitteilende Sa-
uch die Umsetzung dieser Vorstellungen che selbst Im „Verzehr“ ihrer Zeichen
ın 1nNne Fundamentalkritik der zeıtgenOSs- UTrcC den Angeredeten ereignet sich ine
sischen Literatur und deren philosophi- der religiösen COMMUNI1O vergleichbare
schen und theologischen Ax1ome be- Gemeinschaft 1mM sozialen Kkontext
inhaltete ern Weißenborn untersucht In auft-

Die auf dem Kolloquium gehaltenen schlussreicher Weise die „Auswahl un
un! In dem vorliegenden Sammelband erwendung der Bibelstellen In Ha-
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